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Mäßig warme Luft bleibt in
Nordhessen wetterwirksam.

Heiter bis wolkig

Die HNA
im Internet
Neue Studie zur
Strahlung von Handys
Seit es Handys gibt, stehen die
Mobilfunkgeräte im Verdacht
eine Gefahr für die Gesundheit
zu sein. Eine aktuelle Studie im
Auftrag der US-Regierung
kommt nun zu dem Ergebnis,
dass Handy-Frequenzen durch-
aus zwei Arten von Tumoren ver-
ursachen könnten. Mehr dazu:

http://zu.hna.de/tumor3105

Meistgeklickt
• Kassel: Polizei fasst nach Auto-
brand Verdächtigen: Ist er der
Serientäter?
• Welt: Tote bei Überschwem-
mungen in Baden-Württemberg
• Kassel Huskies: Auch Alex
Heinrich bleibt ein Husky

• facebook.com/HNA
• twitter.com/HNA_online
• youtube.com/hnaonline

HEUTE IN IHRER HNA:

4 Seiten mit über
330 Anzeigen im
Fünfermarkt
Der Kleinanzeigenmarkt der
HNA am
Dienstag

Hilfstransport war ein Erfolg
Bereits zum 30. Mal war ein Hilfstransport von Homberg in die weiß-
russische Stadt Stolin unterwegs. Der Partnerschaftsverein brachte
Hilfsgüter wie Kleiderspenden, Babynahrung und mehr in Hombergs
Partnerstadt. Nachdem es die Freigabe für das Abladen des Lasters
von den Behörden gab, war die Freude bei Joachim Jerosch (Foto)
und seinem Team groß. Zwei Tage mussten sie auf die Genehmigung
warten. HNA-Redakteurin Maja Yüce begleitete den Transport und
berichtet über ihre Eindrücke. (may) Foto: Yüce SEITE 3

Sender oder Chips dürfen
aber nur nach Einwilligung
des Betreuers oder per Ge-
richtsabeschluss genutzt wer-
den, wie Simmel und Schnei-
der betonen. Dazu muss von
einem Arzt diagnostiziert
sein, dass die Menschen weg-
laufen – was nicht immer der
Fall ist.

„Oft entwickelt sich eine
solche Tendenz erst im Krank-
heitsverlauf“, erklärt Schnei-
der. Vor allem Menschen mit
Demenz entwickelten den Be-
wegungsdrang erst, wenn sie
in das Heim einziehen. Sie ver-
spürten dann den Zwang,
nach Hause zu laufen. Vor al-
lem die ersten Wochen in der
ungewohnten Umgebung sind
laut Schneider gefährlich.
HINTERGRUND, ZUM TAGE

Menschen, die dazu neigen
wegzulaufen, tragen einen
Chip an der Kleidung, bei-
spielsweise im Schuh. „An den
Ausgängen gibt es unsichtbare
Schranken, die melden, wenn
die Person das Gebäude ver-
lässt“, erklärt Schneider.

Das System wird auch von
der Hephata Soziale Dienste
und Einrichtungen (HSDE) ge-
nutzt. Das Unternehmen be-
treibt Seniorenzentren als
Tochterfirma der Hephata
Diakonie. Die HSDE nutzt aber
auch solche Sender, mit denen
Bewohner geortet werden
können. Zwei Senioren in
Treysa tragen einen solchen
GPS-Sender. „Diese beiden
Menschen haben eine starke
Weglauftendenz“, erklärt Ge-
schäftsführer Markus Simmel.

V O N B E N E D I K T D I T T R I C H

SCHWALM-EDER. Immer
häufiger werden Menschen in
der Region als vermisst gemel-
det. Verwirrte oder erkrankte
Personen aus Pflegeeinrich-
tungen schweben schnell in
Lebensgefahr, wenn sie sich
verlaufen oder ihnen lebens-
wichtige Medikamente fehlen.

Um das zu vermeiden, versu-
chen die Betreuer in den Senio-
renzentren im Landkreis recht-
zeitig zu merken, wenn Bewoh-
ner weglaufen. „Es gibt aber
keine hundertprozentige Si-
cherheit“, sagt Ulrich Schnei-
der, Geschäftsführer vom DRK
Schwalm-Eder, das unter ande-
rem das Seniorenzentrum in
Ziegenhain betreibt. Denn ein-
gesperrt wird niemand.

Mikrochip für verwirrte
Pflegeheim-Bewohner
Markierung soll helfen, dass Senioren sich nicht verlaufen

So läuft die Suche
nach Vermissten
Wenn jemand eine Pflege-
einrichtung unbemerkt
verlässt, läuft laut DRK die
Suche in mehreren Schrit-
ten ab. Zunächst suchen
Mitarbeiter der Einrich-
tung das Haus ab. Die ge-
suchte Person könnte sich
auf den Fluren oder in den
Zimmern verirrt haben.
Bleibt das ohne Erfolg,
wird die nähere Umge-
bung – Grünanlagen, Park-
plätze, umliegende Stra-
ßen – abgelaufen. Bleibt
die Person dann immer-
noch verschwunden, wird
die Polizei verständigt. In
Absprache mit Mitarbei-
tern und Angehörigen
wird die Suche dann von
den Beamten koordiniert.
Je nach Einsatz werden
auch Feuerwehr, Ret-
tungsdienste und weitere
Ehrenamtliche in die Su-
che einbezogen. (bdi)

H I N T E R G R U N D

mehr vor der eigentlichen Te-
lefonnummer.

Hierbei handelt es sich ver-
mutlich um die sogenannte
Call-ID-Spoofing-Methode. Der
Anrufer verschleiert seine
Identität, indem bei dem An-
gerufenen eine zuvor ausge-
wählte Nummer angezeigt
wird. Die Polizei warnt zu-
dem, dass die Anrufe Vorberei-
tungen für weitere Straftaten
sein könnten.

Tipps zur Vorbeugung:
Nummer auf dem Display no-
tieren, zudem sollte man nach
Namen und der Dienststelle
des vermeintlichen Beamten
fragen und außerdem keiner-
lei Angaben zu Wertsachen
machen. (dag)

• Hinweise an die : Polizei
Schwalmstadt, Tel. 06691/
94 30.

SCHWALMSTADT. Angebli-
che Kriminalbeamte waren es,
die am Sonntag in fünf Fällen
Schwalmstädter anriefen. Der
Anrufer fragte zum Teil nach
Wertgegenständen. Der Unbe-
kannte gab sich als Beamter
der Polizei Schwalmstadt aus.

Laut Polizei erzählte der
vermeintliche Polizist etwas
von Ermittlungen im Zusam-
menhang mit Einbrüchen. Im
Verlauf des Gesprächs habe er
dann auch die Frage gestellt,
ob sich im Haus Wertgegen-
stände befänden.

Der angebliche Polizist mel-
dete sich mit dem Namen Jür-
gen Bär oder Thomas Schwarz.
Bei der teilweise festgestellten
Telefonnummer handelt es
sich um die Nummer der Poli-
zei Schwalmstadt, 06691/
94 30, jedoch mit zwei Nullen

Betrüger gab sich
als Polizist aus
Unbekannter Anrufer fragte nach Wertsachen

sen, Geröll, entwurzelte Bäu-
me, mitgeschwemmte Autos
und Trümmerteile in den Stra-
ßen des schwer getroffenen
Ortes Braunsbach in Baden-
Württemberg. BLICKPUNKT

Sog in einer Unterführung in ei-
nen Kanalschacht gesogen,
nachdem der Wasserdruck
dort offenbar zunächst den Ka-
naldeckel fortgespült hatte.
Unser Bild zeigt Schlammmas-

ben gekostet. In Schwäbisch
Gmünd rissen die Fluten erst
einen jungen Mann mit sich,
dann einen Feuerwehrmann,
der ihn retten wollte. Beide
wurden von einem gewaltigen

In wenigen Stunden soviel Re-
gen wie sonst im ganzen Mai –
die Sonntagsunwetter haben
im Süden Deutschlands Ort-
schaften verwüstet und min-
destens vier Menschen das Le-

Vier Tote bei schweren Unwettern im Südwesten

Diagnose
ist wichtig
BENEDIKT DITTRICH über
die Sender für Senioren

E s ist ein Dilemma: Um
Menschen unter Beob-
achtung zu stellen, müs-

sen sie erstmal in Gefahr gera-
ten. Das heißt bei verwirrten
Menschen: Sie müssen weglau-
fen, damit Betreuer etwas dage-
gen tun können.

Demenz ist da besonders tü-
ckisch: Wenn sich nichts an der
Umgebung und den Ritualen
verändert, wird die Verwirrung
zunächst nicht bemerkt. Erst
wenn die Routine unterbro-
chen wird, wird sichtbar, wie
hilflos Oma oder Opa bereits
sind. Der Umzug in ein Senio-
renheim ist so ein Bruch.

Im schlimmsten Fall kann
der erste Vorfall dann schon
der letzte sein. Wenn ältere
Menschen noch gut zu Fuß
sind, können sie schnell ver-
schwinden. Erst recht, wenn
Betreuer und Angehörige die
Demenz noch nicht ahnen.

Deswegen ist es so wichtig,
dass Demenz früh diagnosti-
ziert wird. Das macht die
Krankheit nicht heilbar. Aber
ein Sender im Schuh kann zu-
mindest das Risiko mindern,
dass die Menschen sich verir-
ren, zusammenbrechen und im
schlimmsten Fall sterben, be-
vor sie gefunden werden.

bdi@hna.de

ZUM TAGE

4 194875 601700

2 0 9 2 2

HNA, Postfach 10 10 09, 34010 Kassel
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100 Mio. Euro Nothilfe
für die Milchbauern
Die deutschen Milchbauern sol-
len als Entlastung wegen dras-
tisch gesunkener Preise Nothil-
fen von mindestens 100 Mio.
Euro bekommen. Zur genauen
Höhe will Bundesagrarminister
Christian Schmidt (CSU)noch
Gespräche führen, sagte er nach
einem Milchgipfel mit Vertre-
tern von Bauern, Molkereien
und Handel in Berlin. LÄNDER

Nachrichten
kompakt

Verfassungsschutz
beobachtet Identitäre
Sie warnt vor einer Überfrem-
dung und Islamisierung, fordert
eine Festung Europa und den
Stopp von Masseneinwande-
rung. Die Identitäre Bewegung
verbreitet im Internet – und im-
mer öfter auch im realen Leben –
Bedrohungsszenarien. Verfas-
sungsschützer sind jetzt alar-
miert. Sie stellen die rechte Be-
wegung unter Beobachtung. Be-
richt und Hintergrund über die
„Identitäre“ auf POLITIK

Ewiger Streit um die
Skagerrak-Schlacht
Vor 100 Jahren trafen die briti-
sche und die deutsche Flotte im
Skagerrak aufeinander. Es entwi-
ckelte sich die größte See-
schlacht des Ersten Weltkriegs.
Wer sie letztlich gewonnen hat,
blieb umstritten – bis heute. Wir
beleuchten den Schlachtverlauf
und die andauernde Debatte da-
rüber. POLITIK

ANZEIGE

So erreichen Sie uns: Telefon Fritzlar: 05622 / 7907-0 • Telefon Homberg: 05681 / 99340 • www.hna.de
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